
Frömmigkeit 1im Zeitalter der Säkularisation.
| [Jas Rheinland un die Stadt öln

Von ]oachimp0epen
„Nas linke Rheinufer 1ST Frankreich abgetreten; WEeTI fürchtet da nıcht die
Leiden, welche iın diesen UNseTIECN Ländern ber die katholische Religion kom-
IN  . werden“?! SO umri($ der Kölner Augustinermönch Anno Schnorrenberg

Februar 1801 die Sıtuation, wen1ge Tage ach dem Frieden VO  3 une-
ville (9 Februar), MIt dem das selit 1794 besetzte linksrheinische Gebiet offi-
z1ell dem französischen Staat eingegliedert worden WAITL.

Schnorrenberg fürchtete aufgrund der selIt 1794 gemachten Erfahrungen
Recht Konsequenzen für die Kirche un das religiöse Leben Tatsächlich CI-

folgte och 1im Jahre 1801 der Abschlufß des Konkordates zwischen Napoleon
und Papst 1US VI:: Max Franz, der letzte Kölner Kurfürst un: Erzbischof,
starb; das IGLLG Bıstum Aachen Lrat 1im Linksrheinischen die Stelle des Erz-
bistums öln

Im Folgejahr 802 erließen die französischen Konsuln MItTt Napoleon BO-

Naparte der Spıtze Junı (20 Prairial einen Beschlufßs, der die Auf-
hebung fast ler Klöster un! Stifte 1im Linksrheinischen vorsah. LDieser KON-
sularbeschlufßs ildete die rechtliche Grundlage für die Säkularisation ın den
Gebieten liınks des Rheines und darf daher als Auftakt ZUTLC Säkularisation der
Jahre 802/03 angesehen werden, die VO  e weitreichender Bedeutung für die
rheinische Kirche un! Gesellschaft WAl.

Im Folgenden soll nıcht Vorgeschichte und Verlauf der Säkularisa-
tion gehen. uch ihre Auswirkungen auf verschiedene Lebensbereiche werden

KMmMann Cardauns Bearb.) öln ın der Franzosenzelıt. Aus der Chronik des Anno Schnor-
renbergz Bücherei der Kultur und Geschichte 30), Bonn/Leipzig 1923, 207
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nıcht behandelt.? Schlaglichtartig selen lediglich die Verkäufe VO  — ehemaligen
Stifts- und Klostergütern als SOSCNANNLTE Nationalgüter 1n den Jahren 1805—
1815 hervorgehoben. Wolfgang Schieder kam 1ın diesem Zusammenhang
dem Urteil, da{ß die Säkularisation 1im Linksrheinischen „tiefgreifendere soz1al-
geschichtliche Folgen als rechts des Rheines c 3 hatte.

Im Folgenden geht Teilbereiche der Gesamtthematik: Eın kurzer VCI-

oleichender Blick soll die Unterschiede der Säkularisation 1im Linksrheinischen
gegenüber dem übrigen Deutschland herausstellen, WaS für das Verständnis des
Gesamtphänomens wichtig se1in dürfte. Überlegungen ZU. in der kirchen-
rechtlichen Spähre angesiedelten Konkordat VO 1801 folgt eın Blick auf die
Situation des Klerus. Eınige Beobachtungen ZU Bereich der Frömmigkeit
un: des kirchlichen Lebens ın der Säkularisationszeit runden den Beltrag ab

Vgl dazu meılınen Aufsatz: ID Säkularisation VO.  — 1802 in den 1j1er rheinischen Neparte-
In Harm Klueting (Hrsg.): 200 TE Reichsdeputationshauptschluf. Säkularisa-

t10n, Mediatisierung und Modernisierung zwischem Altem Reich und Staatlichkeit
Veröffentlichungen der Historischen Kommıissıon für Westfalen 19) 1m Druck: der VOI-

jegende Beıltrag bildet einen Ausschnitt AdUS diesem Aufsatz, 1ISt jedoch in wenigen lPassagen
erweiıtert. Die Säkularisationsthematik wurde für das einlan:ı Jüngst 1ın Zzwel Sammel-
bänden umfassend behandelt Georg Mölich oachim U©epen Wolfgang Rosen (Hrsg.)
Klosterkultur und Säkularisation 1Im Rheinland, Essen 2 Walter Rödel
Regına Schwerdtfeger Hrsg, Zerfall und Wiederbeginn. Vom Erzbistum ZU. Bıstum
Maınz (1792/97—1830) Eın Vergleich. Festschrift für Friedhelm Jürgensmeıler Beıträge
Z Maınzer Kirchengeschichte 7 S Würzburg 2002 Hınweise auf altere Lıteratur wurden
1m vorliegenden Beltrag generell reduziert, E se1 daher auf die einzelnen Aufsätze der beiden
Sammelbände verwılesen.
olfgang Schieder (Hrsg Säkularisation und Mediatisierung 1n den j1er rheinischen LJe-
PartemenTts Edition des Datenmaterial der veräuisernden Nationalgüter

Forschungen ZUT deutschen Sozialgeschichte 5) Bde., Boppard LOON jer 18
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Die Säkularisation im links- und rechtsrheinischen Deutschland
i1im Vergleich

Versuchen WIr uls einen Überblick ber das Gesamtphänomen der Säkularisa-
t10N verschaffen, annn wird deutlich, da{s 1im wesentlichen el verschiedene
Gebiete voneinander scheiden sind, 1in denen die ınge auch und VOTL allem
VO ıhren Rechtsgrundlagen her einen völlig verschiedenen Verlauf nahmen:

In Erankreich erfolgte die Aufhebung der Klöster un Stifte iın den Jahren
789/93 radikal, gewaltsam, züg1g un!: erfaßte alle geistlichen Instiıtutionen
einschlieflich der Pfarreien.‘ Man spricht VO  . einer „ Jotalsäkularisation ”
Im linksrheinischen Deutschland erfolgte 1794 die endgültige Eroberung
und Besetzung durch französische Iruppen. In den Folgejahren erließen die
Franzosen eine Fülle VO  zD (Gesetzen und Verordnungen, bei denen Zzwel
Aspekte deutlich hervorscheinen. Erstens wurde mehr un: mehr siıchtbar,
worauf das Vorgehen abzielte: Uıe besetzten Gebiete sollten in den franzö-
sischen Staat integriert werden. Dabei konnte die Jüngere Forschung“ VOT

allem das Jahr 1798 als den eigentlichen Wendepunkt usmachen. Nicht —_

letzt kam in diesem Jahr ZUS Einteilung des linksrheinischen Gebietes ın
die vier Departements Saar, Roer’, Rhein un! Mosel sSOwle Donnersberg mMIt
den HMauptorten Irner, Aachen, Koblenz und Maınz.® /weıtens die
Ma{fsßnahmen der Besatzer insbesondere für Zzwel Personengruppen e1n-
schneidend: den del un: die Geistlichkeit. Jahrhundertealte Rechte, Privi-
legien, Ansprüche wurden ımmer weılter beschnitten un aufgehoben.” Für

Ebd., 1)
Harm Klueting: Dıe Säkularisation VO 802/03 1mM Rheinland Un 1ın Westfalen Versuch
eines Überblicks In Monatshefte für Evangelische Kirchengeschichte dCS Rheinlandes

2652297 hier 267
Jürgen Müller: 1798 Das Jahr des Umbruchs im Rheinland. In Rheinische Vierteljahrs-
blätter 205257
Namensgebend WAarTr der Flu{fß$ Rur (nıcht verwechseln mıt der rechtsrheinischen u  5
vgl Schieder, Säkularisation WwIıe Anm. 53 E Zum Roerdepartement: Sabine
Graumann: Französische Verwaltung Niederrhein. [)as Roer-Departement

Düsseldorfer Schriften ZUL eueren Landesgeschichte und ZUTLC Geschichte Nordrhein-
Westfalens 2 Essen 1990
Schieder, Säkularisation wıe Anm 3) } Vl
Überblick ber die Anordnungen und Mafßnahmen: Richard Büttner: ıe Säkularisation
der Kölner geistlichen Instiıtutionen. Wirtschaftliche und soziale Bedeutung und Auswıir-
kungen Schriften ZUTLT rheinisch—-westfälischen Wirtschaftsgeschichte 283 öln IT
48—56 Christian Bartz: Die Säkularisation der Abtei Marıa Laach 1m Jahre 1802 Eıne
Fallstudie. In einische Vierteljahrsblätter 23650 hier 239243



2107 Joachim Üepen
die Säkularisationsthematik bedeutet 168 Bereıts seit 1794;, also schon VOTL

der eigentlichen Säkularisation des Jahres 1802, mulfsten Klöster und Stifte
U: UÜberleben kämpfen. SO verbot INa  e Februar 1798 den Östern
die Aufnahme VO OvIlzen, W ds bei konsequenter Anwendung früher oder
spater ohnehin deren Ende bedeutet hätte.!® Z CHRGI sind ferner KontrI1-
butionen un! Beschlagnahmungen VO Kirchen un: Klostergebäuden
durch die Besatzer. SO endet die Geschichte des Kölner Kartäuserklosters
schon 1794 indem Kirche und Konventsgebäude fortan als Militärlazarett
genutzt wurden un: die Mönche sich ach anderweitiger Unterkunft 1in der
Stadt umsehen mulfsten.!
Im Anschlufß diese VO 1794 bis 1802 reichende Phase erfolgte im Jahre
802 auf der Grundlage des Konsularbeschlusses schliefßßlich die Säkularisa-
t10N durch die französischen Behörden. ıe etzten, auch juristischen Hın-
dernisse hierfür hatten Zwe!l Vertragswerke des Jahres 801 beseitigt: [)as
och behandelnde Konkordat SOWIle der bereits erwähnte, zwischen
Frankreich und dem Reich abgeschlossene Frieden VO  3 Luneville wodurch
die vier rheinischen Departements nunmehr auch STaats- Uun! völkerrecht-
iıch eın eıl des französischen Staates wurden. Der Rhein WAar fortan Staats-
SICHZC un: sollte für mehr als eın Jahrzehnt bleiben. Die Säkularisation
als solche wurde WI1€e 1ın Frankreich züg1g, rasch un! kompromilfslos durch-
geführt. Insgesamt WAar das Vorgehen aber weniger gewaltsam, Pfarrkirchen
SOWIl1e die evangelische Kirche betraf die Säkularisation 1im wesentlichen
nıcht, Ja, r gab Ausnahmeregelungen, welche ein1ıge Handvaoll Klöster
völlig regulär überleben ließen.

Elisabeth Wagner: Revolution, Religiosität und Kirchen 1im Rheinland 1800 In DPeter
Hüttenberger Mansgeorg Molitor (Hrsg.) Franzosen un Deutsche Rhein
1789219181 Düsseldorfer Schriften ZUTL eneren Landesgeschichte und ZIT (Z6-
schichte Nordrhein-Westfalens 23 Essen 1989, 267288 hier 273

K oachim eeters: er Weg ZUI Ende Ma{fßnahmen Kölner Klöster und Stifte VOTL

der Säkularisation (  5-1 In Mölich U©epen Rosen, Klosterkultur (wıe Anm. 2 9
257284 hier 262, Anm 34
Tlext Ulrich Hufeld Ulrich Hise:); Der Reichsdeputationshauptschluss VO 1803 Eıne
Dokumentation Z Untergang des Alten eiches, Köln/Weimar/Wien 2003, 5764
uch 1er 1St auf Ausnahmen hinzuweisen. Zal dCH (Gütern der Kirchenfabriken vgl
Wilma Klompen: Die Säkularisation 1m Arrondissement Krefeld A Schrif-
tenreihe des Landkreises Kempen-Krefeld 3i Kempen 1962, Büttner, Säkularisa-
t1on (wie Anm 150 f 225229 Schieder, Säkularisation (wie Anm. 3) 1) 185

Zur evangelischen Kirche vgl Andreas Metzıng: Der linksrheinische Protestantismus
und die französische Säkularisationspolitik. In Mölich Vepen Rosen, Klosterkultur
wıe Anm. 2) 2232255
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Für das übrige Deutschland rechts des Rheines sind 1im Vergleich ZU fran-
zösischen Rheinland ein1ge teils recht gravierende Unterschiede ftestzustel-
len  14 Erstens hatte die Säkularisation eine andere Vorgeschichte, WAar doch
selt 1794 nıcht 1ın dem Ma{ßse Einschränkungen gekommen WwWI1e 1im Links-
rheinischen. /weltens WAar MmMIt dem Reichsdeputationshauptschlufs
ine völlig andere Rechtsgrundlage gegeben, auch WECeNnN die Säkularisation
1n den vier rheinischen Departements als wichtiger Vorwand dienen moch-
t 9 den Landesfürsten 1im übrigen Deutschland 1im entscheidenden 35
RD  E den Fınzug des Vermögens der Stifte und Klöster ermöglichen.”
Irittens begann die Säkularisation 1im Rechtsrheinischen offiziell Erst eın
Jahr spater un vlertens ahm S1e aufs Ganze gesehen einen ande-
FCHS; weniger zügigen Verlauf, wenngleich I1a  . auch Jer ach lerritorien
SOTSSaIN differenzieren mMuUu Dennoch, mancherorts erfolgte die Aufhebung
VOoO Östern un tiften in mehreren Wellen, S1e verzögerte siıch bisweilen

Jahre und Jahrzehnte. So wurde das Erfurter Marienstift GTSTE LÖ3/ auf-
gelöst ‘” 5 Jahre ach dem etzten Säkularisationsvorgang eines inksrhei-
nischen Osters.
Zusammenfassend ze1gt sich die Säkularisation als eın ın West-Ost-Rich-

L(ung fortschreitender Prozefs, der insgesamt in der Stärke, Geschwin-
digkeit un Radikalität abnahm. DDie vier rheinischen Nepartements stellen
hinsichtlich der Säkularisationsthematik einen eigenen historischen Raum
dar.!8 Aufgrund der mafßgeblichen Rechtsgrundlagen des Konkordates und des

14 Ausführlich Gemeinsamkeiten un Unterschieden bezüglich der Säkularisation 1im
Links- und Rechtsrheinischen: Winfried Müller: Die Säkularisation 1MmM links- und rechts-
rheinischen Deutschland 802/03 In Erwın (atz Die Kirchenfinanzen Geschichte
des kirchlichen Lebens iın dcn deutschsprachigen Ländern selt dem Ende des Jahrhun-
derts Die Katholische Kirche Freiburg Basel Wıen 2000, 49—85, hier 6781

15 Schieder, Säkularisation wıe Anm. 3) 1)
Tatsächlic wurde mancherorts die Säkularisation bereits VOT der Ratifizierung des RDH
durch Kaiser Franz DE 1ın Gang QESECTZL. So fanden iın der Reichsstadt Frankfurt och 1802
das Bartholomäusstift und drei welıltere Stifte ıhr nde (Joachım Schmiedl Die Auflösung
d€l‘ Orden und Stifte 1im Bıstum Maınz Kirchenhistorische un sozialgeschichte Folgen.
In Rödel Schwerdtfeger, Zertall wıe Anm 2 3192334 hier O22 425 Mölich
UVepen Rosen, Einleitende Bemerkungen. In Dıies., Klosterkultur wıe Anm 2 9 20
chmiedl; Auflösung wıe Anm. 16) DZZ: Z
Ahnliche Wertung, 1mM Detail jedoch anders argumentierend: Schieder Wolfgang: IDITS SÄä-
kularisationspolitik Napoleons in den l1er rheinischen Departements. In Irene TUSIUS
Hirse.): Zur Säkularisation geistlicher Institutionen 1Im und 1mM Jahrhundert

tudien ZUL (sermanıa Sacra Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts ür e
schichte 1.24); Göttingen 1996,e jer
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Konsularbeschlusses VO Jun1ı 802 oibt CS 1im übrigen für die Kirche 1im
Linksrheinischen auf der Ebene der katholischen Pfarreien heute keine histori-
schen Staatsleistungen oder Rückstände VO  = Patronatsrechten mehr, WI1e€E CI

umgekehrt für nıcht wenı1ge Pfarreien 1im restlichen Deutschland ach W1€e VOTL

gelten.
Infolge der unterschiedlichen Entwicklung 1im liınks- un rechtsrheinischen

Deutschland hatte nıcht zuletzt auch die Herrschaftssäkularisation für die
linksrheinischen geistlichen Staaten bzw. für deren auf diesem Rheinuter gele-

Territorien eCiNCH sind für das Gebiet der spateren vier rheinischen
Nepartements die rheinischen Kurfürstentümer Maınz, öln und Irıer, die
Fürstbistümer Lüttich, Speyer un Worms SOWIe die Reichsabteien Korneli-
unster und T1um  19 eiınen anderen VerlaufCWDort ereignete sich
Herrschaftssäkularisation aufgrund der französischen Besetzung
schlichtweg V1a factı un wurde durch den Frieden VO Luneville ebenfalls völ-
kerrechtlich sanktioniert.*!

Das Konkordat VOo  } 1801 und seine Folgen

Das 15 Julı 1801 zwischen Frankreich Hauptakteur WAar Napoleon un:

Papst 1US \A abgeschlossene Konkordat?* Wr die Grundlage für die Neu-

ordnung des Verhältnisses zwischen dem nachrevolutionären Frankreich und
der katholischen Kirche und insofern el kirchengeschichtlich wichtiges KEre1ig-
‚BUIS Für das Rheinland hatte dieses Vertragswerk das Ende der mehr als 1000

Jahre alten rel rheinischen Erzbistümer Köln, Irıer, Maınz und der Bıstümer
Lüttich, Speyer, Worms wen1gstens Hüir die jeweils linksrheinischen Teile

Klueting, Säkularisation. wIı1e Anm TD
Lediglich die Stadt Maınz wurde ITST Ende Dezember / den Franzosen überlassen
(Braubach Max: Vom Westfälischen Frieden bis Au Wıener Kongrel$ (1648=1815) In
Franz Detri Georg Uroege Georg Flcso)): einische Geschichte Z Düsseldorf
2419365; hier 330 Franz Dumont: Der Anfang VO nde. ıe Maınzer Republik und
der Untergang des Erzbistums Maınz. In Rödel Schwerdtfeger, Zerfall (wıe Anm 2)
41=62 hier

Za Schieder, Säkularisation wıe Anm 3) i
lext Ernst Rudolf Huber Wolfgang Huber Irsg.) Staat un Kirche iIm und
Jahrhundert. Dokumente yAB8R Geschichte des deutschen Staatskirchenrechtes Staat und
Kirche VO Ausgang des Alten Reiches bis ZU. Vorabend der bürgerlichen Revolution,
Berlin 19/3, E
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Papst Pıus VIL

SOWIeE für die Errichtung der Biıstümer Aachen®, Trier ” und Maınz “
och 1m gleichen und 1im folgenden Jahr D: KOonsequenz. Hinsichtlich der Sä-

kularisationsproblematik sanktionierte der apst SI Interesse des Friedens

Jakob Iorsy: Geschichte des Bıstums Aachen während der französischen Zeıt (1802-1 814),
Bonn 914 Erwın (3atz: [ )as napoleonische Bıstum Aachen. In Rödel Schwerdtfeger,
Zerfall wIıe Anm 177180
Elisabeth Wagner: Das Konkordat VO 801702 und seine Umsetzung. In Martın Persch/
Bernhard Schneider: Geschichte des Bıstums Irıier Auf dem Weg ın die Moderne

Veröffentlichungen des Bistumsarchivs Irıer 38), Irier 2000, 41—46
olfgang Seibrich |DITG Neugestaltung des Biıstums IrIier. In Rödel Schwerdtfeger, Ler-
fall wıe Anm 2 ® 165176
Friedhelm Jürgensmeler: LJas Bıstum Maınz. Von dCl' Römerzeıt bis ZU IL Vatikanischen
Konzil Beıträge ZUL Maınzer Kirchengeschichte 2 9 Frankfurt 1988, 264270 I hO-
[11aSs Berger: Die Urganıisatiıon des französischen Bıstums Maınz durch Bischofs Joseph
Ludwig Colmar. In Rödel Schwerdtfeger, Zerfall wıe Anm 125134
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7und der glücklichen Wiederherstellung der katholischen Religion die in

Frankreich bereits erfolgte Säkularisation Uun!: sicherte implizit in Artikel 15 eın
Stillhalten ür künftige Nationalisierungen VO  . geistlichen (Gütern 1n den

französischen Gebieten Weder och seline Nachfolger würden die
Käufer VO  . ehemaligen Kirchengut in irgendeiner Weise ‚stören ” D LDamıiıt
wurde das Konkordat ın dieser Hinsicht wenigstens indirekt 74008 Legitimatiıon
für den wen1g spater folgenden RDH.S

Es Nı dieser Stelle nıcht möglich, die unterschiedlichen Facetten dieses
wichtigen Vertragswerkes ausführlich würdigen un bewerten , das

„wahrscheinlich ‚ den| Begınn der modernen Konkordatsgeschichte * darstellt.
Bekanntlich strebte Napoleon eine ( Zusammenarbeit VO Staat un: Kif-
che d Wds jedoch wenIıger Aaus relig1öser Überzeugung als AUN realpolitischem
Kalkül geschah: - Immerhin „wurden Kirche un! Religion, denen die Revolu-
t10N feindlich gegenübergestanden hatte, vom Staat| nıcht 1Ur respektiert,
sondern ausdrücklich beschützt un gefördert, zugleich allerdings der

Aufsicht des Staates unterstellt.“ ®  2 Staatliche Kontrolle und Einflu{ß
MASSIV; kam nıcht ELW kirchlichen tellen, sondern dem Staat 1m

nachkonkordatären Frankreich der entscheidende Einflu{£ bei der Besetzung
der Bischofsstühle und Pfarrstellen zZu  55 IDIE Artikel und des Konkordates

Huber Huber, Staat und Kirche WwIıe Anm. 22
Ebd
Andreas oth: L Jas Konkordat VO 1801 Werden, Bedeutung und Auswirkungen. In
Rödel Schwerdtfeger, Zerfall wIıe Anm Z 105124 Y 114
Zum Folgenden: Ebd.; Roger Aubert I|DITG katholische Kirche und die Revolution. In Huz-
ert ın Hrse)): Handbuch der Kirchengeschichte Die Kirche In der Gegenwart
Lıe Kirche zwischen Revolution und Restauration, Freiburg L9/4. 399 hier G7 73
Wilhelm Janssen Kleine rheinische Geschichte, Düsseldorf 1L99%, 265 Wagner, Kon-
kordat (Anm 24) Bernard Plongeron: Von Napoleon Mertternich. In Ders. Hrsg.
Aufklärung, Revolution, KRestauration 01 Die Geschichte des Christentums.
Religion, Politik, Kultur 1:0); dt. Ausgabe, Freiburg/Basel/ Wien 2000, 621703 hier
621—633
Roth, Konkordat (wie Anm 28) 105

31 Vgl die schärtere Wertung Ebd 106 und 113 Anm 61 G ES| wird Recht VO einem
zynischen Religionsverständnis Napoleons gesprochen )
Janssen, einische Geschichte wıe Anm. 29) 265
Zur nachkonkordatären Indienstnahme der geistlichen Amtsinhaber: Elisabeth Wagner:
Die Kirchenpolitik im napoleonischen Rheinland. Zur Indienstnahme der Geistlichen. In
Christof Uıpper Wolfgang Schieder Reiner chulze: Napoleonische Herrschaft In
Deutschland und Italien Verwaltung un! Justız Schriften ZUIT Europäischen Rechts-
und Verfassungssgeschichte 16), Berlin 1995; 200225
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raumten dem Ersten Konsul,; also Napoleon, das Recht ZAU HE Ernennung der Erz-
bischöfe un Bischöfe eın Es liegt also eine recht ausgepragte Form VO  - Staats-
kirchentum VOTIL. Hıngewlesen se1l ıIn diesem Zusammenhang auch auf die

„Organischen Artikel”, dem Vertragswerk VO französischer Seite einselt1g
beigefügte /usätze, die ein1ıge Punkte des Konkordates 1m Sinne Napoleons ab-
änderten oder bis 1Ns Detail regelten. „Di1e Organischen Artikel machten eut-
liıch, A4SSFrömmigkeit im Zeitalter der Säkularisation  20%  räumten dem Ersten Konsul, also Napoleon, das Recht zur Ernennung der Erz-  bischöfe und Bischöfe ein. Es liegt also eine recht ausgeprägte Form von Staats-  kirchentum vor. Hingewiesen sei in diesem Zusammenhang auch auf die  77 „Organischen Artikel“, dem Vertragswerk von französischer Seite einseitig  beigefügte Zusätze, die einige Punkte des Konkordates im Sinne Napoleons ab-  änderten oder bis ins Detail regelten. „Die Organischen Artikel machten deut-  lich, dass ... die katholische Kirche mit ihren Amtsinhabern, ihren Kultusfor-  men und ihren Einfluss- und Handlungsmöglichkeiten [für Napoleon] Mittel  zu dem Zweck war, seine Herrschaft zu stabilisieren und Ruhe und Ordnung  im eigenen Land wie auch in den eroberten und annektierten Gebieten zu ge-  34  währleisten.“  An der Kurie kam es durchaus zu Protesten gegen das Konkordat, vor allem  von seiten der Royalisten, Emigranten und des hohen Klerus des Ancien regi-  me. Tatsächlich hatte man dort aber eine bemerkenswert richtige, realpolitische  Einschätzung der Situation vorgenommen, denn die Anerkennung der Kirche  und der Kirchenorganisation als solche war ja gesichert — mit ihren Bistümern  und Pfarreien, nicht zuletzt auch als Vermögensträger und juristische Personen.  Persönlich nutzte dem Papst das Konkordat wenig, wurde Pius VII. 1808 in  Rom doch von französischen Truppen faktisch gefangengesetzt und später de-  portiert: wohl einer der schwärzesten Punkte in der Geschichte der römischen  Kirche, der aber wiederum wichtig war für den moralischen Wiederaufstieg des  Papsttums im weiteren 19. Jahrhundert.  Bereits den Zeitgenossen dürfte die Bedeutung des Konkordates deutlich  geworden sein; die Erwartungen waren entsprechend. Dazu noch einmal  Schnorrenberg am 15. Mai 1802, dem Tag der Verkündigung des Konkorda-  tes in Köln: „Die gesamte Geistlichkeit wurde in den Dom entboten mit Fah-  nen und Kreuzen. Um halb elf begann Abt Braun® von St. Pantaleon das mu-  sikalische Hochamt, dann wurde das Tedeum gesungen. Bei dieser Feier wurde  [!] auf dem Rathausplatz die Erneuerung der öffentlichen Ausübung der rö-  misch-katholischen Religion in Frankreich und der Vertrag zwischen dem  Papst und der französischen Republik verkündet.“* Mit dem Nebeneinander  34  Wagner, Konkordat (wie Anm. 24), S. 46.  55  Hermann Joseph Braun, letzter Abt der 1802 aufgehobenen Benediktinerabtei St. Pantale-  on, später Mitglied des Aachener Domkapitels. — Vgl. Jakob Torsy: Der Regularklerus in  den Kölner Bistumsprotokollen 16611825 (= Studien zur Kölner Kirchengeschichte 18-20)  3 Bde., Siegburg 1985—-1987, hier Bd. 1, 149f. — Torsy, Geschichte (wie Anm. 23) 9I9£.  36  Cardauns, Köln (wie Anm. 1) 216 f.die katholische Kirche mIıt ihren Amtsinhabern, ihren Kultusfor-
men un! ıhren Einfluss- un Handlungsmöglichkeiten für Napoleon| Mittel

dem 7weck WATL, seine Herrschaft stabilisieren un: uhe und Ordnung
1im eigenen Land WI1e auch in den eroberten und annektierten Gebieten C

34währleisten.
der Kurie kam durchaus Protesten das Konkordat, VOT allem

VOIN seiten der Royalisten, FEmigranten und des hohen Klerus des Ancıen regl-
Tatsächlich hatte In  a Ort aber eine bemerkenswert richtige, realpolitische

Einschätzung der S1ituation VOLSCHOTLINCIL, ehAhnNn die Anerkennung der Kirche
un! der Kirchenorganisation als solche Wr ja gesichert MIt ihren Bıstümern
un! Pfarreien, nıcht zuletzt auch als Vermögensträger un jJuristische Personen.
Persönlich AUEZLE dem apst das Konkordat wen1g, wurde 1US VII 1808 1ın
Rom doch VO  b französischen Iruppen faktisch gefangengesetzt und spater de-
portiert: ohl einer der schwärzesten Punkte 1in der Geschichte der römischen
Kirche, der aber wiederum wichtig Wr für den moralischen Wiederaufstieg des
Papsttums 1im welteren 19 Jahrhundert

Bereıts den Zeıitgenossen dürfte die Bedeutung des Konkordates deutlich
geworden se1nN; die Erwartungen entsprechend. Dazu och einmal
Schnorrenberg I5 Maı 1602, dem Tag der Verkündigung des Konkorda-
LES iın öln „Die SESAMTLE Geistlichkeit wurde ın den Dom entboten mMIt
NC  e} und Kreuzen. Um halb elf begann Abt Braun“” VO  H St Pantaleon das
sikalische Hochamt, \a wurde das Tedeum Be1l dieser Feier wurde
!} auf dem Rathausplatz die Erneuerung der öffentlichen Ausübung der FO-
misch-katholischen Religion 1in Frankreich und der Vertrag zwischen dem
Papst un der französischen Republik verkündet.“ Miıt dem Nebeneinander

Wagner, Konkordat WIeE Anm 24), 46
55 ermann Joseph Braun, etzter Abt der 1802 aufgehobenen Benediktinerabtei St. Pantale-

spater Mitglied dCS Aachener Domkapitels. Vgl Jakob Torsy: Der Regularklerus in
den Kölner Bistumsprotokollens Studien ZUT Kölner Kirchengeschichte 18—20

Bde., Siegburg-1er Bd 1E 49f. — Jorsy, Geschichte wıe Anm 23) 99 .
Cardauns, öln (wie Anm. 1) 216
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der beiden CNANNICH (Jrte IdDom un: Rathaus IST bereits eın wichtiger
Grundakkord angeschlagen, der das kirchliche Leben der Säkularisationszeit
begleitete. Wır werden darauf zurückkommen.

kın abschliefßßender VerweIıls auf das Jahr 1933 VELINAS die Bedeutung un!
nıcht unterschätzende Fernwirkung des Konkordates verdeutlichen. Als
1im Juli 1955 das bekanntlich vie] kritisierte Reichskonkordat zwischen dem
Vatikan und der deutschen Regierung MItTt Hitler der Spitze abgeschlossen
wurde, nahm die Zeitschrift ‚Hochland®; eine seinerzeıit viel gelesene, einflu{f$-
reiche katholische Intellektuellenzeitschrift, in mehreren Artikeln ausdrücklich
Bezug auf das Konkordat mI1t Napoleon, dessen Beispiel Mal  ' die „grundle-
gende Problematik konkordatärer Beziehungen VO  3 Kirche un: antichristli-
chem oder areligiösem Staate“ erorterte un das Reichskonkordat heftiger
Kritik

Der Klerus in der Säikularisationszeit

Zeitlich und persönlich unmittelbar betroffenen VO der Säkularisation, kon-
kret VO Geschehen der Aufhebung geistlicher Instıtutionen die OIt lebenden
Kanoniker, Kanonissen, Nonnen Uun! Mönche. S1e mulfsten oft binnen wenl1-

SCI Tage iıhr Stift oder Kloster verlassen un: erhielten ZU Ausgleich Pensio0-
NC  zD VO >00 Francs jährlich bei einem Alter VO  - Jahren bzw.
600 Francs bei einem Alter VO ber Jahren. Zum Vergleich: 600 Francs pCI
NANu verdiente auch eın Blattwender in der französischen Verwaltung auf der
HNFfersien Stufe der Beamtenhierarchie, während eın Stempler bereits
1.000 Francs un: e1nN Magazinhüter 2.400 Francs MIt ach Hause brachten.®®
Die Pensionen damit ‚Wr knapp ausreichend Zu Leben, keineswegs
aber für eine standesgemäfße Lebensführung. Dies belegt allein schon die Ta

Konrad Ackermann: Der Widerstand der Monatszeitschrift Hochland den Natıo-
nalsozialismus, München 1956, 149—1 52 /ıtat: 149 Vgl Vera Bücker: Dıe Haltung der
KAB-Zeıtung Demokratie und Nationalsozialismus. In Annalen des Historischen Ver-
e1ns für den Niederrhein 204 229-)268. 141er 260
Graumann, Verwaltung (wie Anm R
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sache, da{ß der preufßßische Staat als Rechtsnachfolger des französischen 131
eine WE auch begrenzte Pensionserhöhung vornahm. *”

Man beachte zudem die persönlichen Umstände: IDIEG Kloster- un Stifts-

geistlichen verloren ihre soziale Stellung und herausgerissen AUN ihrem
Lebensumtfeld, ennn anders als 1in manchen anderen Territorıen rechts des
Rheines kam GS nıcht ZUTLC Einrichtung VOonNn Zentralklöstern.“ Daher wurde eine

völlige Neuorlientierung des Lebens nötIg. ine solche fanden insbesondere die
Priester 1im Bereich der Seelsorge: In den Jahren ach 1802 WAar die Mehrzahl
der Kölner Pfarrstellen VO  z ehemaligen Stiftskanonikern oder Benediktin-
ermönchen besetzt“', ‚Hn al Trierischen un: in der Stadt Maınz WT durchschnitt-
ıch jeder zweılte ehemalige Priestermönch bzw. Pensionist spater 1n der Seel-

finden.“ ingegen engaglerten sich viele ehemalige Mönche AaUus den
Bettelorden wen1gstens vorübergehend 1im Schuldienst, WI1€e Jüngst in einer
umfassenden Darstellung nachgewilesen werden konnte.” Damıiut sehen WITr für
CIn degment die Bettelorden AaUSs dem Spektrum der Klöster un
Stifte CIn wen1g klarer, doch letztlich stehen ZUTLC rage, WI1e den früheren Klo-
StTer- un: Stiftsgliedern ach 1802 beruflich, wirtschaftlich und persönlich CI=

Bertram esmin1: Mönche und Nonnen der FEifelklöster während und ach der Säkulari-
satl1on. In Johannes Mötsch Martın Schoebel: Fiflia Sacra. Studien einer Klosterland-
schaft Quellen und Abhandlungen ZUTLC mittelrheinischen Kirchengeschichte Z0); Maınz
1994, 477—-493, 1er 492
Vgl ber Artikel D des Konsularbeschlusses VO Jun1ı 1802 (Karl Theodor Bormann/
Alexander VO  . Daniels (Hrsg.): Handbuch der für die kgl preufßischen Rheinprovinzen
verkündeten eSsetZE: Verordnungen 4A15 der Zeıt der Fremdherrschaft, Bde., öln

JT 4‚ 394 ermens (Hrsg.) Handbuch der Staatsge-
setzgebung ber den christlichen Cultus un ber die Verwaltung der Kirchen-Güter un
Einkünfte iın den Königlich Preussischen Provinzen linken Rheinufer, Bde., Aa-

chen/LeipzigDJer E 658) Bertram esmin1: Aufklärung und Säkulari-
sat1on 1m rlierer Erzstift, vornehmlich bei an Klostergemeinschaften 1n der Eifel un! 1ın
der Stadt Irıer. In Mölich UVepen Rosen, Klosterkultur (wie Anm hier 105
Ergebnis einer kursorischen Durchsicht der Sammlung oth 1m Historischen Archiv des
Erzbistums öln
Für Maınz: Wolfgang Dobras: Folgen der Säkularisation für die Säkularisierten. I|DITG Maın-
A geistlichen Pensionisten (1802-1816) In ödel Schwerdtfeger, Zerftall wıe Anm 2)
231246 hier DE Für Irıier: esm1n1, Aufklärung wI1e Anm. 40) 102
Johannes Kistenich: Bettelmönche 1m öffentlichen Schulwesen. Eın Handbuch für die
Erzdiözese öln 1600 blS 1850 Stadt un Gesellschaft. Studien ZU Rheinischen Städ-
teatlas 1) Bde., öln Wel1mar Wıen 2001, jer 17 89=92; 263265 Ders Sä-
kularisation als „Freisetzung VO Lehrkräften“ Motiıve für die Übernahme öffentlicher
Lehrrtätigkeit durch Mendikanten Niederrhein un 1mM südlichen Westfalen 1800
In Mölich UVepen Rosen, Klosterkultur wıe Anm 2) 357369
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DaNSch IST, Forschungen och AaUS SO INAS InNnan aufgrund des En-

DSaAYCMENLS früherer Mönche und Kanoniker in der Seelsorge auf posıtive Aus-
wirkungen für diesen Bereich schließen wollen. [ diese Annahme wird jedoch
durch den 1nweIls auf herrschenden Priestermangel in rage gestellt,
812 doch alleine 1im Bıstum Aachen 360 Stellen vakant, denen ELTW 400 gelSst-
lıche Pensionäre gegenüberstanden *, die keine Stelle übernehmen wollten.
Zudem IST 1E „erschreckende Überalterung des Klerus““* feststellbar.

Die me1lsten Geistlichen adeliger Herkunft dürften siıch jedenfalls 1Ns Pri-
vatleben zurückgezogen haben L)amıit mug nıcht NUr die Herrschaftssäkulari-
satl1on, sondern auch die Vermögenssäkularisation Zl oft angeführten „Ende
der Adelskirche“ bei Für die folgenden Jahrzehnte 1St eine deutliche Verbür-
gerlichung des Klerus Uun! damıit der Kirche auf allen Ebenen feststellbar:; W/il-
helm Janssen spricht Sal VO  } einem ‚Hauch VO  a Proletarisierung *. SO erleb-

das Rheinland in den Bischöfen Marc Antoine Berdolet“, Joseph Ludwig
Colmar®* Uun! Charles Mannay” der oder He  er umschriebenen Bıstümer
Aachen, Maınz und Irier die ersten rheinischen Bischöfe überhaupt, die nıcht
dem del ENTS  TEn

Dennoch, mehr als 1Ur vereinzelt finden sıch infolge der Säkularisation
der betroffenen Geistlichkeit ausgesprochene persönliche Härtefälle,

nıcht zuletzt bei Schwestern un! Kanonissen, die ohnehin keine tellen in den
Bereichen VO  > Seelsorge un Schule konnten)! un oft darauf ANEC-
wliesen 9 bei Verwandten unterzukommen.” Interessanterwelse sind 1in

Dobras, Folgen (wie Anm 42) 2515 Resmin1, Aufklärung Wwıe Anm. 40) 102 Eınen ach
Konventen gegliederten summarischen Überblick den Konventualen der Klöster In der
Eifel bietet Ders., Mönche wıe Anm 39); 479—490

45 Torsy, Geschichte (wie Anm 23) 183185
Ebd., 184
Janssen, einische Geschichte (wıe Anm 29) 266

48 Fa Berdolet siehe Anm
Jürgensmeler, Bıstum Maınz (wie Anm 25) 264—266, Z 02 Anton Brück, Colmar.
In Erwın AatzZ rsg.) {die Bischöfe der deutschsprachigen Länder VOoO  - 1785/1803 bis
945 Eın biographisches Lexikon, Berlin 1L9893; 103105

»10 Josef Steinruck, Charles Mannay (1802-1816) In Persch Schneider, Geschichte wıe
Anm 24), 55263
Resmin1,; Aufklärung WwIıe Anm. 40) 03f.

52 Die Untersuchung VO Barbara Schildt-Specker ber die Säkularisation rheinischer DPrä-
monstratenserinnenkloster hat ergeben, da{ß 68% der früheren Konventualinnen ihren
Familien zurückkehrten (Barbara Schildt-Specker: Klosterfrauen und Säkularisation. Prä-
monstratenserinnen 1m Rheinland Düsseldorter Schriften ZUTLE eueren Landesge-
schichte und Z Geschichte Nordrhein-Westfalens 44), Essen 1996, 176)
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Bischof Marc Antoine Berdolet

diesem Zusammenhang ein1ge wen1ge Fälle bekannt, ın denen rühere Schwe-
ın einer Art Wohngemeinschaft zusammenlebten.” Insbesondere aber 1St

die Regelung erwähnen, da{ß die „1m Ausland“ geborenen Kloster- un
Stiftsmitglieder keine Pension erhielten und Frankreich MI 150 Francs Reise-

geld verlassen sollten. Angesichts der Tatsache, da{fß der Rhein Staatsgrenze WAIlL,

galt 802 das SCSAMTE rechtsrheinische Gebiet als Ausland alle VOo  en OIt SLAam-

menden Konventsmitglieder gingen bei den Pensionen völlig leer Aaus

Beispiele: esm1n1, Aufklärung wıe Anm. 30) 1053 Barbara Schildt-Specker: Geistliche
Frauengemeinschaften und die Säkularisation VO 1802 Beispiel der Prämonstratense-
rinnen. In Mölich Qepen Rosen, Klosterkultur WwIı1e Anm. 143150 TEr 149
olfgang Seibrich: Orden und Kongregationen. In Persch Schneider, Geschichte wIıe
Anm 24) 2094245. 1er 2 Dobras, Folgen (wıe Anm 42 241
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uch WECNN manches trühere Mitglied eines Konventes sich mIıt den Folgen

der Säkularisation ZuL arrangleren konnte die Geistlichkeit insgesamt Wr der
eigentliche gesellschaftliche Verlierer der Säkularisation.

/u berücksichtigen sind neben Stifts- und Klostergeistlichen schlie{ßlich die
Laienbediensteten der geistlichen Institutionen.”“ Für S1e hatte die Säkularisa-
t10n VO  b heute auf INOTSCH den Fortfall des Arbeitgebers ZUL Folge. Eın finan-
zieller Ausgleich Wr nıcht vorgesehen.

Frömmigkeit und kirchliches Leben

Die Beantwortung der Frage, WI1€e sıch kirchliches und relig1öses Lebens in der
Säkularisationszeit entwickelt at; 1St durchaus mIıt Schwierigkeiten behaftet,
da CS sich bei dieser Thematik bıs heute eın Forschungsdesiderat handelt.
/war sind Arbeiten vorhanden, welche die kirchliche Urganisatiıon und Ver-
waltung behandeln”, eine zusammenfassende, übergreifende Studie YABE rch-
lichen un relig1ösen Leben 1im Rheinland oibt hingegen icht56

Eın nıcht geringes Problem 1St das einer voruteilsfreien Sicht, enn auf die
altere Forschung hatte das bis 1Ns Jahrhundert bestehende negatıve un als
„Erbfeindschaft“ bewertete Verhältnis zwischen Franzosen un Deutschen
och erheblichen Einflu{£ß die „Franzosenzeıt” wurde häufig V  — vornherein

54 uch für diesen Themenkomplex stehen Forschungen och AU.  Z Miırt dem
Schicksal der Laienbediensteten des Klosters MeerZ Zeitpunkt der Aufhebung 1802
beschäftigt sich Barbara Schildt-Specker: Kloster Meer als Arbeitsgeber. In Meerbuscher
Geschichtshefte Y 8996

55 Vgl die Belträge mıiıt Jew. weılıteren Literaturangaben: Berger, Urganisatiıon wIıe Anm 25)
Seibrich, Neugestaltung (wie Anm 24) (Gatz, Bistum Aachen wIıe Anm 23)

Vgl jedoch: Eduard Hegel: [ Jas Erzbistum öln zwischen Barock und Aufklärung. Vom
Pfälzischen Krieg hıs ZU Ende der französischen Zeit Geschichte des Erz-
bistums öln 4), öln 19/9; 485—490, 526=537 Wagner, Revolution wıe Anm. 10)
passım. Speziell den Reaktionen der rheinischen Bevölkerung auf die Erfahrungen der
Jahre mentalıtätsgeschichtlichen Gesichtspunkten: Horst Carl Revolu-
t10N lll’ld Rechristianisierung. Soziale und relig1öse Umbruchserfahrungen 1M Rheinland
bis ZU Konkordat VO  e 1801 In Rödel Schwerdtfeger, Zerfall wıe Anm /
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Franziskanerkonvent /Veviges, Kirche

als „Fremdherrschaft” gewertet.” ber bereits die zeitgenössischen Quellen
sınd VOIN vergleichbaren Vorstellungen und Vorurteilen gepräagt, die sıch zudem
verdichten, WeNn CS den Themenkreis Kirche Uun! Religion geht. Eın
Beispiel, W1e eine VELrZEITTEG Wahrnehmung wahrscheinlich aufgrund VO (Se-
hörtem un Gelesenem ıer 1St die Rolle der zeitgenössischen Publizistik

erinnern entstehen kann, bietet die Klosterchronik des Franziskanerkon-
VeENTESs Nevıges 1im Bergischen Land Obwohl Ma  z dort, 1im Rechtsrheinischen,
bereits selt 1795 mIt französischen Iruppen Erfahrungen ammeln konnte,
schrieb der (Giuardian och V TAS OE „Hiıer 1St berichten, da{ß der teuflische DPa-
rser Konvent, nachdem der SECSAMTE Klerus vertrieben worden WAIl, die eli-

5L Vgl die Ausführungen VO Max Braubach In Aloys chulte (Hrsg.) Tausend Jahre
deutscher Geschichte un deutscher Kultur Rhein, Düsseldorf 1925; Ö0:9: 325 („Dafß225  Frömmigkeit im Zeitalter der Säkularisation  Franziskanerkonvent Neviges, Kirche  als „Fremdherrschaft“ gewertet.” Aber bereits die zeitgenössischen Quellen  sind von vergleichbaren Vorstellungen und Vorurteilen geprägt, die sich zudem  verdichten, wenn es um den Themenkreis Kirche und Religion geht. Ein gutes  Beispiel, wie eine verzerrte Wahrnehmung wahrscheinlich aufgrund von Ge-  hörtem und Gelesenem — hier ist an die Rolle der zeitgenössischen Publizistik  zu erinnern — entstehen kann, bietet die Klosterchronik des Franziskanerkon-  ventes Neviges im Bergischen Land. Obwohl man dort, im Rechtsrheinischen,  bereits seit 1795 mit französischen Truppen Erfahrungen sammeln konnte,  schrieb der Guardian noch 1797: „Hier ist zu berichten, daß der teuflische Pa-  riser Konvent, nachdem der gesamte Klerus vertrieben worden war, die Reli-  57 Vgl. z. B. die Ausführungen von Max Braubach in: Aloys Schulte (Hrsg.): Tausend Jahre  deutscher Geschichte und deutscher Kultur am Rhein, Düsseldorf 1925, 313, 325 („Daß  ... die Fremdherrschaft dem rheinischen Volk gewisse politische Werte gebracht hat, soll  nicht verkannt werden. Doch an dem deutschen Grundcharakter der Bewohner hat sie  nicht zu ändern vermocht“). — Franz Dumont: Befreiung oder Fremdherrschaft? Zur fran-  zösischen Besatzungspolitik am Rhein im Zeitalter der Revolution. In: Hüttenberger /  Molitor, Franzosen (wie Anm. 10) 91-112, v. a. 91, Anm. 1.die Fremdherrschaft dem rheinischen Volk DEWISSE politische Werte gebracht hat, soll
nıcht verkannt werden. och allı dem deutschen Grundcharakter der Bewohner hat S1E
nıcht ändern vermocht‘). Franz Dumont: Befreiung der Fremdherrschaft? Zur Tan-
zösischen Besatzungspolitik Rhein 1m Zeitalter der Revolution. In Hüttenberger
Molitor, Franzosen (wie Anm 10) O: Anm
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sioNsausübung unterdrückt hat und keine Religion aufßlser die der Vernunft
lerierten wollte, weıl dem Iyrannen Robespiere ıME IIiırne dem
Symbol der Vernunftsgöttin auf die Altäre gesetzt wurde, VOTL der viele un:

gänzlich verkommenes olk die Knıe beugte. {Dieses olk aber Wr fast VCI-

dorben WI1e Zeıiten Luthers: und 1eSs geschah| dem blendenden un:!
58lügnerischen Vorwand un! Versprechen der Freiheit un Gileichheit.“

Bereılts eın Jahr spater berichtete der selbe (iuardian nunmehr offensicht-
ich AUN eigener Anschauung: „ Was u1lls un: UNSCICIN Konvent angeht, MUW
Ma  an bekennen, da{ß keiner VO den Franzosen uUuNs belästigt, da{fß Sl die den
Priestern geschuldete Ehrfurcht entgegenbringen, da{ß die Prozessionen ohne

jegliche Hindernisse Z Gnadenbild zusammenstromen un: da{ß die eli-

sionsausübung bıs jetzt in keiner We1lise gestOrt wurde.  S38 Selbst WEeN INa  e in

Rechnung tellt, da{ß der Bericht VO  3 der ohl schwärzesten Phase der
französischen Revolution handelt un: sıch Verhältnisse bis 1798 erheblich DE
wandelt hatten, fällt dennoch die Diskrepanz zwischen beiden Schilderun-
oCH deutlich auf, zumal das Szenarıo der Schreckensherrschaft 797 bereits el
Jahre zurücklag. Entsprechende zeitgenössische Berichte bedürfen also der
sichtigen Interpretation WI1e immer oilt CI die Quellen kritisch werten

SO scheint auch das Eingangszitat des Kölner Augustinermönchs Schnor-
renberg auf eın deutlich eingeschränktes kirchliches Leben 1n der Säkularisa-
t10NszeIlt hinzudeuten. Tatsächlich WAar 1n den Jahren ach 1794 seltens der
Besatzungsmacht Einschränkungen auch des gottesdienstlichen Lebens C
kommen. Spektakuläre Aktionen WI1e die 1/99 vVOorgeNOMMECN Umwandlung
der früheren Kölner Jesuitenkirche St Marıa Himmelfahrt 1n einen Tempel des
Gesetzes, der für nationale Feiern den Dekadenfesten genutzt werden soll-
te  60 sind jedoch in NUr geringer Zahl verzeichnen. Größere Einschränkun-

58 Klosterarchiv Neviıges 2 > die lateinische Vorlage wird hier 1in einer VO Verfasser
dieses Beltrages angefertigten deutschen Übersetzung wiedergegeben). Inhaltlich ezieht
sıch der Bericht auf die Zeıt der SchreckensherrschaftSdie mıiıt dem Sturz Ro-
bespierres endete.

59 Klosterarchiv Nevıges 26, 41 (die lateinische Vorlage wird hier 1n einer VO Verfasser
dieses Beltrages angefertigten deutschen Übersetzung wiedergegeben).
Joseph Hansen rsg.);, Quellen ZUTLC Geschichte des Rheinlandes 1m Zeitalter der Franzö-
sischen Revolution S Publikationen der Gesellschaft für Rheinische (5e-
schichtskunde 42), Bonn 1938; 922 Anm /u den Dekaden-
festen: Christopher Buchholz, Französischer Staatskult E 1m Iinksrheinischen
Deutschland. Miıt Vergleichen den Nachbardepartements der habsburgischen Nieder-
lande Europäische Hochschulschriften Frankfurt 199% 80—94
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CN hatten hingegen Verbote WI1e das der öffentlichen Religionsausübung
LZ908 ® YVABNE Folge. lervon Prozessionen und Wallfahrten WI1e ETW die
bekannte Wallfahrt ach Kevelaer betroffen. Indessen sind starke Schwankun-
SCH beobachten, kam CS doch neben welteren Verboten immer wieder
Wiederzulassungen, teilweise ZUL Förderung VO  e Prozessionen und \Wall-
fahrten. Letztlich 1ST „wider Erwarten eın Fall einer säkularisationsbedingten
Beendigung einer Wallfahrt bekannt. 62 Schnorrenberg berichtete ELTW:; ZU.

Eronleichnamsfest 1795 1n öln S| wurden 1n öln die üblichen euchari-
stischen Bıttgesänge gehalten. Tags vorher verordnete der französische| Stadt-
Kommandant, CIn Offizier oder Soldat dürfe dem Sakrament ABUAE be-
decktem aupt Uun!: ohne Kniebeugung vorübergehen. {Dies geschah auch, Z

63grofsen Erbauung der Bürger.
Kirchliches Leben WÄdrlL also auch ach 1794 möglich, WeNnN auch MIT Eın-

schränkungen. Diese standen durchaus 1in der Tradition eines aufklärerischen
Kirchenbildes, das ETW dem Wallfahrts- un: Prozessionswesen ebenfalls skep-
tisch gegenüberstand. Insofern zeigt sich durchaus eine Kontinultät der Zeıt
VOTL der französischen Besetzung des Rheinlandes. LIie Schilderung Schnorren-
bergs IST 1im übrigen eın welılterer Beleg dafür, da{ß$ das Verhalten der franzÖs1-
schen Behörden un Militärs gegenüber dem Klerus 1MmM wesentlichen „VOIL YAnS

© 64rückhaltung und dem Bemühen Rechtmälßsigkeit bestimmt WarTr

I diese 9 VO  . 1794 bis 801/02 anzusetzende Phase wurde beendet
durch das Konkordat (1801) und die Säkularisation (1802) Nunmehr kam CS

eiıner Neuordnung der Kirche, die Jetzt Dahız ach Frankreich hin Orlentlert
wurde. Dies 1St deutlich ELTW daran ablesbar, da{ß$ die Stelle des bis in die
Spätantike zurückreichenden Erzbistums öln im Linksrheinischen das
Bıstum Aachen Cratl, wobei für die \WYahl des Bıstumssıtzes die Verehrung Na-

poleons für den 1m dortigen Lom begrabenen arl den Grofßen ausschlagge-
bend WATL. Das Cuc Bıstum, geographisch exakt den Nepartementsgrenzen
(Roer; Rhein und Mosel) ausgerichtet, wurde der Kirchenprovinz Mecheln
geschlagen. Erster Bischof War der französischstämm1ge, allerdings des 1 JEUÜFt-

61 Hansen, Quellen wıe Anm. 60) 651—658: BADZ8SET
[dDieter Wynands: Auswirkungen dCI‘ Säkularisation auf das Wallfahrtswesen In M65-
liıch Oepen Rosen, Klosterkultur wIıe Anm 2) 191196; hier 195 Ebd auch die
Schilderung eines Falles, in dem „die Säkularisation etzlich eine Wallfahrt förderte“
Cardauns, öln wIıe Anm N 95
Wagner, Revolution wıe Anm. 10) Z}
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schen mächtige Marc Antoıine Berdolet, ein glühender Verehrer Napoleons.®
IDITG tiefgreifenden Änderungen 1im Bereich der kirchlichen Urganısatıon sind
recht gut erforscht und mussen nıiıcht näher ausgeführt werden.®

[IIie Versöhnung des nachrevolutionären Frankreich mMIt der Kirche pragte
auch das kirchliche Leben Musterbeispiele für die bereits erwähnte Förderung,
gleichzeitig aber auch Kontrolle durch den Staat sind neben dem Einflu{ß auf
die Besetzung VO  . Bischofs- und Pfarrstellen der durch eın staatliches Dekret
verkündete französische Reichskatechismus VO  =; 1806 SOWIe die Bestimmung
des Mariä-Himmelfahrts- Lages Z Fest des hl Napoleon Napoleon
Bonaparte hatte 15 August 1769 das Licht der Welt erblickt.® An der dop-
pelten Belegung dieses Tages wird das Nebeneinander VO  e staatlich verordne-
FG  =) und traditionellem kirchlichen ult besonders deutlich.
kın aussagekräftiges Untersuchungsfeld für die relig1ösen Verhältnisse 1ın der
Säkularisationszeit 1ISt das Bruderschaftswesen.® Insbesondere für die Stadt
öln liegen für diesen Bereich einıge Hınweise VOTIVL. Anders als 1n Frankreich
492 1ST 1n den vier rheinischen Nepartements nıcht einem totalen Ver-
bot der Bruderschaften und der Beschlagnahme ihres Vermögens gekommen,
OrIall einmal mehr der unterschiedliche Verlauf der Ereign1isse iın Innerfrank-
reich Uun! im französischen Rheinland abzulesen ISt \Wohl verloren die Bru-
derschaften infolge eines kaiserlichen, napoleonischen Dekretes VO  e 1805 ihre
Selbständigkeit un gerieten stärkere kirchliche WI1€E staatliche Kontrolle.
Ihr Vermögen sollte nunmehr VO  e den Pfarreien verwaltet werden, VO

den Kirchmeistern, die selbst wiederum Aufsicht des Staates der Prä-
fekten und Maıres standen. uch dieses Dekret steht ın der Kontinultät der
Aufklärung, die ın den Bruderschaften unerwünschte Nebenandachten sah, s1e
vielfach verbot oder behindern suchte. Zugleich WweIlst das Dekret den Weg
1Ns weltere Jahrhundert, in dem die Bruderschaften ZUE Durchsetzung des
Pfarrprinzips aufgrund VonN Bestrebungen der Kirchenleitungen der besseren

65 /u Berdolert: Klaus Friedrich: Marc Antoine Berdolet 1740 bis 809 Bischof VO  — (2ö]=
INar. Erster Bischof VO Aachen Veröffentlichungen des Bischöflichen Diözesanarchivs
Aachen 32); Mönchengladbach 973 Eduard Hegel, Berdolert. In (satz; Bischöfe wIıe
Anm 49)
Wıe Anm 55
Buchholz, Staatskult (wie Anm 60) 2702274 280—289 Plongeron, Napoleon (wie
Anm. 29) 635—636
/um folgenden: oachim Vepen: Frömmigkeit 1m Zeitalter der Säkularisation: Bruder-
schaften iın öln und 1im einlan: In Mölich Qepen Rosen, Klosterkultur (wie Anm
2 4190
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Kontrolle halber stärker die Pfarrgemeinden angebunden werden sollten. In
der Gesamtbewertung wird 18868  - das für die Bruderschaften wichtige Dekret
VO  F3 1805 nıcht als antikirchlich ansehen können. So wiıird verständlich, da{fß in
öln beispielsweise Johann Jakob Wıttgenstein als Maıre die entsprechenden
Bestimmungen un zugleich Kirchmeister In der Dompfarrei WATrl.

Dennoch INg den Bruderschaften un deren relig1ösem Leben die Auf-
hebung der geistlichen Instıtutionen nıcht spurlos vorüber: I Iie Östern
und tiften angesiedelten Vereinigungen wurden heimatlos und muften sich

eine Pfarrkirche verlagern oder untergehen. Tatsächlich lösten sich 1n öln
viele Bruderschaften 1in der Säkularisationszeit auf, wobei eine SCHAUC Zahl
aum ermuittelt werden kann, da der SCHNAUC Stand VOL 1794 nıcht bekannt ISt
Andererseits können für die Zeıt 1806 in der Stadt solcher Vereinigun-
SCH nachgewiesen werden, fast jeder der Pfarrkirchen bestand wen1gstens
eine, einer vlier. Es ISTt also keinem grundlegenden Wandel der Bru-
derschaftslandschaft gekommen, 1n öln Wr auch ach der Säkularisation
och eın beachtliches Bruderschaftswesen vorhanden. Wohl veränderte sich die
soz1iale /Zusammensetzung. S1e umfa{ten jetzt nıcht mehr WI1€e och 1n der Ba-
rockzeit alle Bevölkerungsschichten, sondern insbesondere die muittleren un:
UunNnteTeEN IDIE gesellschaftlichen Führungsschichten blieben diesen Vereinigun-
CO zunehmend fern IDA Bruderschaftsleben immer auch gesellige Aspekte
aufweist, ISTt der Hınwels angebracht, da{fß die der städtischen Elite zugehörigen
Katholiken nunmehr eher bürgerliche Formen der Geselligkeit bevorzugten
WI1e€e Freimaurerlogen oder die Kölner Socılete.

1 Die Situation VO Kirche un: Religiosität 1n der Säkularisationszeit hat
Eduard Hegel treffend auf den Punkt gebracht: ]DAas kirchlich-religiöse Leben
1n französischer Leıt spielte sıch in dem Kräfte-Dreieck staatliche Kirchenge-
setzgebung, gemäßigt-aufklärerische Bistumsleitung und volkstümliche röm-
migkeit ab.“ ® Die Wandlungen verwelisen deutlich auf das weltere Jahr-
hundert: In einer Zeıit, 1n der die Kirche durch die Säkularisationsereign1sse
außerlich stark geschwächt WAaTr, lagen die Wurzeln einem 1010 och
aum ahnenden Wiederaufstieg. Hıer sind auch die tieferen Gründe für die
Konversion eines Friedrich Schlegel (1808) und seinen romantisch gefärbten
Katholizismus suchen. VT das Beispiel der Bruderschaften zeigt, 1aber auch

Hegel, Erzbistum wıe Anm 56) 526 (Zitat grammatikalisch umgestellt).
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die Irierer HL-Rock-Wallfahrt VO  a 15 mMIt mehr als 200.000 Teilnehmern ,
verstand die katholische Kirche, breite Bevölkerungsmassen anzusprechen
SOWIl1e Massenreligiosıtät mobilisieren und organısıeren. In mancherle!l
Hinsicht lıegen in der Säkularisationszeit die Wurzeln für aS, Was 18858  — ter-

minologisch nıcht unumstrıtten als „katholisches Milieu und ‚Katholi-
zismus” bezeichnet hat.” Hinsichtlich der staatlichen Kontrolle der Kirche un:
des kirchlichen Lebens Lrat 1im Rheinland der preufßische Staat das französische
Erbe TE vermeıintliche Petitesse VeCIMmMaS 1es verdeutlichen: Bereıits in
französischer Zeıit Warlr eine unmittelbare Korrespondenz der Bischöfe ETW VO  b

Irier und Aachen MIt der römischen Kurıie nıcht möglich; daran knüpfte tTeuU-
en 1n och verschärfter Form und ief bis 1841 jeglicher Verkehr
der (Erz-)bischöfe VO  . öln und Irier MIT Rom ber das Berliner Innenminıt1-
sterıum./“

Einige Zeilen AaUus einem Brief VO  3 Dorothea, der Ehefrau VO  b Friedrich
Schlegel, ihren Sohn Philıpp, in dem SI VOonN der Feier des Festes Marıä
Himmelfahrt und des hl Napoleon 1806 in öln berichtete, VELINAS die VOTI-

stehenden Überlegungen illustrieren. In der Schilderung wird Rande die
fortlebende Präsenz der Bruderschaften 1im öffentlichen un: kirchlichen Leben
deutlich. och VOTL allem zeigt S1e das offenbar harmonische Nebeneinander
VO kirchlich-traditioneller Religiosität und staatlich verordnetem und Ta-
IN ult ‚Köln; 15 August 1806 Marıe Himmelfahrt Napoleonstag.
Heute solltest Du Jer se1ln, lieber Phillip, öln 1ST 1n der vollen Gilorie. Selt DC-

Uhr unaufhörliches Schiessen un: Läuten, die Fenster beben VO  3

Bernhard Schneider: Die Hl.-Rock-Wallfahrten VO 1810 un 844 In Persch Schnei-
en Geschichte (wie Anm 24) 5612579 Jer 569

/1 Mölich Vepen Rosen, FEinleitende Bemerkungen wıe Anm 16) Zu den Begrif-
fen „katholisches Milieu un! „Katholizismus” Arbeitskreis für kirchliche Zeitgeschichte
(Münster): Katholiken zwischen Tradition und Moderne L Jas katholische Milieu als For-
schungsaufgabe. In Wesrfälische Forschungen 1993 588—-654 Christoph Kösters/
Anton1ius Liedhegener: Historische Milieus als Forschungsaufgabe. Zwischenbilanz und
Perspektiven. In Westfälische Forschungen 48 6 593601
Für ITier: olfgang Seibrich: [ )as Bıstum Irier als eıl der Gesamtkirche. In Persch
Schneider, Geschichte Anm 24 151172 hier 151:154; 1n französischer Zeıt lief die
Korrespondenz ber den Kardinallegaten Caprara iın Parıs der den Vertreter Frankreich
eiım Stuhl Für öln 1St dieser Aspekt bislang och niıcht untersucht worden, aber
Aaus dem mMit Hiılfe der einschlägigen Akten der Bestände „Bıstum Aachen“ und „Cabi-
nettsregistratur” (im Historischen Archiv des Erzbistums Köln) rekonstruierbaren Verwal-
LuNgsgang ersichtlich. Zur Zulassung des freien Verkehrs der Bischöfe muiıt Rom 1841
Huber Huber Staat und Kirche wIıe Anm 22)i 438440
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der RTFOSSCH Domglocke. Um Uhr ıng die ProzessionFrömmigkeit im Zeitalter der Säkularisation  229  der grossen Domglocke. ... Um 8 Uhr fing die Prozession an ... Halb war es  eine Parade, halb eine Prozession ...; Weihrauch, Pulverdampf, Pferdegetrappel  und Infanteriemarsch; Bruderschaftsfahnen, Kreuze, dann goldene Adler, die  Geistlichkeit, von Grenadieren und Dragonern eingefasst, ... dann ‚Gegrüsst  seist du Maria‘; Pfeiffen und Trommeln; ‚Königin des Himmels, bitt für uns!‘  dazwischen Puff, Paff — die Kanonen und das Geläute, als wolle Köln unterge-  hen. Es war in der That ganz wunderbar. Wer sich blos am äussern Schauspiel  ergötzte, dem konnte es vorkommen, als wär’ es die Vereinigung der Geist-  lichkeit und des Kriegers ... Unsere Gertrud hätte ich Dir zu sehen gewünscht,  die war wie halb verrückt. ‚Gott, wat en Dag, wat en Dag!‘ rief sie beständig;  ‚wie muss et erst im Himmel schön sinn  !( «73  Zweifelsohne war die Säkularisation des Jahres 1802 ein epochaler Ein-  schnitt für die rheinische Geschichte: Eine umfassende Kloster- und Stifts-  landschaft ging unter, was Auswirkungen für viele Lebensbereiche hatte. Zu-  gleich setzte die Säkularisation aber auch eine Reihe von Modernisierungs-  prozessen in Gang — in der Gesellschaft, in den Bereichen von Kunst und Kul-  tur, im Bereich mancher rheinischen Stadt und — wie hier zu sehen war — sogar  in der Kirche.”“ In der gesamten sozialen und politischen Neuordnung in den  vier rheinischen Departements erkennt Jörg Engelbrecht einen von vier sich  voneinander unterscheidenden Modernisierungsprozessen, die in Deutschland  in den Jahren um 1800 ablaufen.”” Für die Kirche mag es auf den ersten Blick  als paradox erscheinen, im Zusammenhang mit der Säkularisation von Mo-  dernisierungsimpulsen zu sprechen. Es sei jedoch noch einmal an das Ende der  Adelskirche und die Verbürgerlichung des Klerus — sie schritt sogar schneller  voran als in der übrigen Gesellschaft —, die Mobilisierung von Massenreligio-  73 Johann Michael Raich (Hrsg.), Dorothea Schlegel geb. Mendelssohn und deren Söhne Jo-  hannes und Philip Veit. Briefwechsel, Bd. 1, Mainz 1881, 170 f.  74  Schieder, Säkularisation (wie Anm. 3) Bd. 1, 17, mit Verweis auf die Standardwerke von  Thomas Nipperdey (Deutsche Geschichte 1800-1866. Bürgerwelt und starker Staat,  München 1983) und Hans-Ulrich Wehler (Deutsche Gesellschaftsgeschichte 1: Vom Feu-  dalismus des Alten Reiches bis zur defensiven Modernisierung der Reformära 1700-1815,  München 1987. — Für den kirchlichen Bereich: Mölich / Oepen / Rosen, Einleitende Be-  merkungen (wie Anm. 2) 22.  75 Jörg Engelbrecht: Auf dem Weg von der ständischen zur staatsbürgerlichen Gesellschaft.  Reformprozesse in Deutschland im Zeitalter Napoleons. In: Peter Brandt (Hrsg.): An der  Schwelle zur Moderne. Deutschland um 1800 (= Gesprächskreis Geschichte 31), Bonn  1999, 23—41, hier 23. — Als weitere Modernisierungsprozesse benennt Engelbrecht (1.) die  Reformen in Preußen, (2.) in den süddeutschen Rheinbundstaaten sowie (3.) die Vorgän-  ge in den napoleonischen „Modellstaaten“ Berg, Westfalen, Frankfurt (Ebd.).4lb Wr

eline Parade, halb eine Prozession Weihrauch, Pulverdampf, Pferdegetrappel
un Infanteriemarsch; Bruderschaftsfahnen, Kreuze, 4annn goldene Adler, die
Geistlichkeit, VO  ] renadieren und Uragonern eingefasst, annn ‚Gegrüsst
seIlst du Maria : Pfeiffen un Irommeln: ‚Könıgın des immels, bitt für uns!‘
dazwischen Puff, Paff die Kanonen und das Geläute, als wolle öln unter: e
hen Es WTr 1ın der hat KAalıZ wunderbar. Wer sich blos aussern Schauspiel
ergötzte, dem konnte vorkommen, als war die Vereinigung der GieEIST-
ichkeit un: des KriegersFrömmigkeit im Zeitalter der Säkularisation  229  der grossen Domglocke. ... Um 8 Uhr fing die Prozession an ... Halb war es  eine Parade, halb eine Prozession ...; Weihrauch, Pulverdampf, Pferdegetrappel  und Infanteriemarsch; Bruderschaftsfahnen, Kreuze, dann goldene Adler, die  Geistlichkeit, von Grenadieren und Dragonern eingefasst, ... dann ‚Gegrüsst  seist du Maria‘; Pfeiffen und Trommeln; ‚Königin des Himmels, bitt für uns!‘  dazwischen Puff, Paff — die Kanonen und das Geläute, als wolle Köln unterge-  hen. Es war in der That ganz wunderbar. Wer sich blos am äussern Schauspiel  ergötzte, dem konnte es vorkommen, als wär’ es die Vereinigung der Geist-  lichkeit und des Kriegers ... Unsere Gertrud hätte ich Dir zu sehen gewünscht,  die war wie halb verrückt. ‚Gott, wat en Dag, wat en Dag!‘ rief sie beständig;  ‚wie muss et erst im Himmel schön sinn  !( «73  Zweifelsohne war die Säkularisation des Jahres 1802 ein epochaler Ein-  schnitt für die rheinische Geschichte: Eine umfassende Kloster- und Stifts-  landschaft ging unter, was Auswirkungen für viele Lebensbereiche hatte. Zu-  gleich setzte die Säkularisation aber auch eine Reihe von Modernisierungs-  prozessen in Gang — in der Gesellschaft, in den Bereichen von Kunst und Kul-  tur, im Bereich mancher rheinischen Stadt und — wie hier zu sehen war — sogar  in der Kirche.”“ In der gesamten sozialen und politischen Neuordnung in den  vier rheinischen Departements erkennt Jörg Engelbrecht einen von vier sich  voneinander unterscheidenden Modernisierungsprozessen, die in Deutschland  in den Jahren um 1800 ablaufen.”” Für die Kirche mag es auf den ersten Blick  als paradox erscheinen, im Zusammenhang mit der Säkularisation von Mo-  dernisierungsimpulsen zu sprechen. Es sei jedoch noch einmal an das Ende der  Adelskirche und die Verbürgerlichung des Klerus — sie schritt sogar schneller  voran als in der übrigen Gesellschaft —, die Mobilisierung von Massenreligio-  73 Johann Michael Raich (Hrsg.), Dorothea Schlegel geb. Mendelssohn und deren Söhne Jo-  hannes und Philip Veit. Briefwechsel, Bd. 1, Mainz 1881, 170 f.  74  Schieder, Säkularisation (wie Anm. 3) Bd. 1, 17, mit Verweis auf die Standardwerke von  Thomas Nipperdey (Deutsche Geschichte 1800-1866. Bürgerwelt und starker Staat,  München 1983) und Hans-Ulrich Wehler (Deutsche Gesellschaftsgeschichte 1: Vom Feu-  dalismus des Alten Reiches bis zur defensiven Modernisierung der Reformära 1700-1815,  München 1987. — Für den kirchlichen Bereich: Mölich / Oepen / Rosen, Einleitende Be-  merkungen (wie Anm. 2) 22.  75 Jörg Engelbrecht: Auf dem Weg von der ständischen zur staatsbürgerlichen Gesellschaft.  Reformprozesse in Deutschland im Zeitalter Napoleons. In: Peter Brandt (Hrsg.): An der  Schwelle zur Moderne. Deutschland um 1800 (= Gesprächskreis Geschichte 31), Bonn  1999, 23—41, hier 23. — Als weitere Modernisierungsprozesse benennt Engelbrecht (1.) die  Reformen in Preußen, (2.) in den süddeutschen Rheinbundstaaten sowie (3.) die Vorgän-  ge in den napoleonischen „Modellstaaten“ Berg, Westfalen, Frankfurt (Ebd.).Unsere Gertrud hätte ich Uır sehen gewünscht,
die Wr WI1eEe halb verrückt. ‚Gott, Wat Dag, Wat Dag! rief S1e beständig;
‚wıe 111US5 ST EIST 1im Hiımmel schön sınn C 73

7Zweitfelsohne WAar die Säkulariısation des Jahres 1802 eın epochaler Fın-
schnitt für die rheinische Geschichte: 1Ne€e umfassende Kloster- un Stifts-
landschaft ging CI WasS Auswirkungen für viele Lebensbereiche hatte. /l
gleich SETZLG die Säkularisation aber auch eine Reihe VO Modernisierungs-
PTOZCSSCHII in Gang 1ın der Gesellschaft, iın den Bereichen VO  e Kunst un! Kul-
CL, 1m Bereich mancher rheinischen Stadt un WI1e 1er sehen Wr

1ın der Kirche.”“ In der soz1ialen und politischen Neuordnung 1n den
vier rheinischen Departements erkennt Jörg Engelbrecht einen VO vier sich
voneinander unterscheidenden Modernisierungsprozessen, die 1in Deutschland
1ın den Jahren 1800 ablaufen.” Für die Kirche INa CS auf den EFrStIEN Blick
als paradox erscheinen, 1im Zusammenhang mMI1t der Säkularisation VO  e Mo-
dernisierungsimpulsen sprechen. Es se1l jedoch och einmal das Ende der
Adelskirche und die Verbürgerlichung des Klerus 1E schritt schneller

als ın der übrigen Gesellschaft die Mobilisierung VO  3 Massenreligi0-

Johann Michael Raich (Hrsg.), Dorothea Schlegel geb Mendelssohn un deren Söhne Jo-
hannes un Philip Veıit Briefwechsel, 13 Maınz 1551, 170

74 Schieder, Säkularisation (wie Anm 3) 1! mıiıt erweIls auf die Standardwerke VO

Thomas Nipperdey (Deutsche Geschichte Bürgerwelt un starker Staat,
München und Hans-Ulrich Wehler (Deutsche Gesellschaftsgeschichte Vom Feu-
dalismus des Alten Reiches bıis ZUTLC defensiven Modernisierung der ReformäraE
München 1987 Für den kirchlichen Bereich: Mölich Vepen Rosen, Einleitende Be-
merkungen wIıe Anm

/3 Jörg Engelbrecht: Auf dem Weg VO  = der ständischen ZUE staatsbürgerlichen Gesellschaft.
Reformprozesse In Deutschland 1m Zeitalter Napoleons. In Deter Brandt (Hrsg.): An der
Schwelle 7ABRN Moderne. Deutschland 1 800 Gesprächskreis Geschichte 31 Bonn
1999, 2546 hier Als weltere Modernisierungsprozesse benennt Engelbrecht @l die
Reformen 1n Preufßen, (2:) ın den süddeutschen Rheinbundstaaten SOWIl1e 3 die Vorgän-
SC 1n den napoleonischen „Modellstaaten” Berg, Westfalen, Frankfurt Ebd.)
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s1tÄät und die Wurzeln für die Entstehung des „katholischen Milieus“ und des
„Katholizismus  76 erinnert.

Als zeitgenössischer Beobachter dürfte bereits Joseph (sörres ähnliches CI-

kannt haben, der 1n seinen Worten folgende Analyse gab er Herr hatte —_

gelassen, da{fß die wilden Sturmwinde ihrer Fesseln entbunden würden, damıit
sS1e seine TJlenne fegten, un die Spreu 1n alle \Welt hinaus verwehten.250  Joachim Oepen  sität und die Wurzeln für die Entstehung des „katholischen Milieus“ und des  „Katholizismus“ ”° erinnert.  Als zeitgenössischer Beobachter dürfte bereits Joseph Görres ähnliches er-  kannt haben, der in seinen Worten folgende Analyse gab: „Der Herr hatte zu-  gelassen, daß die wilden Sturmwinde ihrer Fesseln entbunden würden, damit  sie seine Tenne fegten, und die Spreu in alle Welt hinaus verwehten. ... Die Kir-  che wurde also nicht blos der äußeren Güter beraubt, sie wurde auch gebun-  den, meditisiert und secularisiert ... Als das Schlimmste abgelaufen ..., da fand  sich ... der Zustand der deutschen Kirche höchst trostlos ... Inzwischen Gott  wachte; das heilige Feuer brannt am verborgenen Orte, es fanden sich immer  Solche, die seiner mit Huth wahrgenommen, und bald kamen mehrere und  immer mehr, die an ihm wieder ihre Fackel zündeten.“  AA  76 Mölich / Oepen / Rosen, Einleitende Bemerkungen (wie Anm. 16) 22, Anm. 60. — Aus  Sicht der französischen Forschung: Plongeron, Napoleon (wie Anm. 29) 666-671.  77 Joseph Görres: Athanasius, Regensburg 1838, 118-120. — vgl. Heinz Hürten (Bearb.): Jo-  seph Görres: Gesammelte Schriften 17: Schriften zum Kölner Ereignis 1: Athanasius, Pa-  derborn/München/Wien 1998, 97-99.ıe Kır-
che wurde also nıcht blos der aufßeren (Güter beraubt, sS1e wurde auch gebun-
den, meditisiert un! secularisiert250  Joachim Oepen  sität und die Wurzeln für die Entstehung des „katholischen Milieus“ und des  „Katholizismus“ ”° erinnert.  Als zeitgenössischer Beobachter dürfte bereits Joseph Görres ähnliches er-  kannt haben, der in seinen Worten folgende Analyse gab: „Der Herr hatte zu-  gelassen, daß die wilden Sturmwinde ihrer Fesseln entbunden würden, damit  sie seine Tenne fegten, und die Spreu in alle Welt hinaus verwehten. ... Die Kir-  che wurde also nicht blos der äußeren Güter beraubt, sie wurde auch gebun-  den, meditisiert und secularisiert ... Als das Schlimmste abgelaufen ..., da fand  sich ... der Zustand der deutschen Kirche höchst trostlos ... Inzwischen Gott  wachte; das heilige Feuer brannt am verborgenen Orte, es fanden sich immer  Solche, die seiner mit Huth wahrgenommen, und bald kamen mehrere und  immer mehr, die an ihm wieder ihre Fackel zündeten.“  AA  76 Mölich / Oepen / Rosen, Einleitende Bemerkungen (wie Anm. 16) 22, Anm. 60. — Aus  Sicht der französischen Forschung: Plongeron, Napoleon (wie Anm. 29) 666-671.  77 Joseph Görres: Athanasius, Regensburg 1838, 118-120. — vgl. Heinz Hürten (Bearb.): Jo-  seph Görres: Gesammelte Schriften 17: Schriften zum Kölner Ereignis 1: Athanasius, Pa-  derborn/München/Wien 1998, 97-99.Als das Schlimmste abgelaufen da fand
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